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Wissenschaftstheorie ist nicht nur eine 
Disziplin mit großer Vergangenheit (wie 
Paul Feyerabend sarkastisch feststellte). 
In diesem Buch werden wissenschafts-
theoretische Probleme in vorbildlicher 
Klarheit so dargestellt, daß ihre Bedeu-
tung nicht nur für einen kleinen Kreis 
von Spezialisten klar wird. Der Autor ist 
promovierter Physiker und Professor für 
Wissenschaftstheorie und Naturphiloso-
phie an der TU Braunschweig und 
ergänzt seine früheren Arbeiten über 
evolutionäre Erkenntnistheorie hier um 
eine Sammlung kleinerer Aufsätze, die 
zwischen 1989 und 1993 entstanden sind. 
Viele klassische Probleme, z. B. das der 
Abgrenzung zwischen "echten" Wissen-
schaften und Pseudowissenschaften, das 
spätestens seit Poppers Logik der For-
schung die Gemüter bewegt, werden 
hier zum Teil anhand erfrischend neuer 
und erhellender Beispiele (z. B. der 
Kugelblitzforschung) diskutiert: Was 
sind die Kriterien für Wissenschaftlich-
keit, wer legt sie fest, und unter welchen 
Umständen ändern sie sich? Dabei setzt 
sich Vollmer kritisch mit anderen Posi-
tionen wie dem kritischen Rationalismus 
Poppers (in Kap. 1) oder dem Instru-
mentalismus (in Kap. 9) auseinander 
und entwickelt daraus seine eigenen 
Ansichten über die "Unvorhersagbarkeit 
des Wissens und die Vorhersagbarkeit 
des Unwissens", über das "Scheitern 
aller Begründungsprogramme" und den 
"Hypothesecharakter aller Wirklich-
keitserkenntnis" . Vollmer zufolge ist nur 
rational vertretbar, was kritisierbar ist 
(S. 6). 
Viele der behandelten Themen werden 
durch beigefügte tabellarische Übersich-
ten mit weiteren Beispielen aus vielen 
Wissensbereichen angereichert, z. B. die 
Tabelle 1 mit Kandidaten für Pseudowis-
sensehaften (S. 15) oder die 27-seitige (!) 
Übersicht zu Paradoxien und Antino-
mien (S. 46ff.). An dem kosmologischen 
Probien des Olbersschen Paradoxons 
werden weitere Charakteristika natur-
wissenschaftlicher Paradoxien herausge-
arbeitet; ferner meldet Vollmer gerade 
hier auch vorsichtig Skepsis gegenüber 
jedweder Lösung eines wissenschaftli-
chen Problems an, die mit dem 
Anspruch auftritt, "endgültig" zu sein, 
denn die Geschichte dieses Problems, 
die von ihm bis zu Kepler 1610 zurück-
verfolgt wird, zeigt eindringlich die 
Nicht-Haltbarkeit der meisten vorge-
schlagenen Lösungen des Problems. 
Wissenschaft liefert für Vollmer stets nur 
vorläufige Antworten ohne die Möglich-
keit einer "Letztbegründung" und ohne 
letzte "Sicherheit". Diese besonders in 
Kapitel 5 und 8 entwickelten Ansichten 
werden dann auch in die Wissenschafts-
didaktik transportiert, indem Vollmer im 
6. Aufsatz in bezug auf Galileis Fallge-
setz provokativ fragt: "Darf man Fal-
sches Lehren?" 
Die Stärke dieses sehr gut lesbaren und 
gerade für Einsteiger und Schnupperwil-
lige empfehlenswerten Buches ist die 
Reichhaltigkeit seiner gut ausgewählten 
Beispiele und die Pointierung der durch 
sie aufgeworfenen Fragen; bei den nur 
sehr skizzenhaft gegebenen Antworten 
hingegen ist Skepsis angebracht. 
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